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D. Aborte und Piffoirs.

15.Kapitel.

Aborte im Allgemeinen.

Von Dr. EDUARD SCHMITT.

Die Vorkehrungen, welche in einem Gebäude zur Aufnahme der menfchlichen

Dejecte dienen, bilden zwar räumlich ein wenig bedeutfames Object, haben jedoch
in Betreff der Salubrität eine fehr grofse Bedeutung. Sie werden mit Recht als

ein »nothwendiges Uebelc bezeichnet, und es ift defshalb eine Hauptaufgabe des

Architekten, diefes »Uebelc auf ein thunlichf’t geringes Mafs zurückzuführen. Es

wird dies einerfe'rts durch gefchicktes Arrangement in der Plandispofition des be-

treffenden Gebäudes, andererfeits durch geeignete Conftruction der Abort- und

Piffoir-Einrichtungen möglich fein. Erfreulicher Weife wird dem letzteren Gegen-

ftande während der letzten Jahre in Deutfchland eine immer gröfsere Aufmerkfam—

keit zugewendet, eine Beachtung, die derfelbe in England und Amerika fchon feit

längerer Zeit in verdientem Mafse gefunden hat.
Die Griechen und Römer haben den Gebrauch privater, wie öffentlicher Abort-Anlagen gekannt,

ohne dafs indefs diefer Gebrauch bei ihnen ein ganz allgemeiner gewefen zu fein fcheint. Man findet in

den Häufern Pompejis und Herculanums mehrfache Ueberrefte davon. Die Arenen in Nimes waren reich-

lich mit Piiloirs verfehen, welche {ehr gefchickt an den Abfätzen der Nebentreppen angelegt waren. In

Rom gab es öffentliche Aborte, die vom Staate an Pächter vergeben wurden; letzterer erhob für die Be-

nutzung beftimmte Gebühren. Zur Zeit Dior/etizm's beitanden in Rom 144 folcher Aborte.

In den Klöftern und Schlöffern des Mittelalters waren die Aborte in einem Vorbau angeordnet,

bisweilen auch in einem gemeinfamen Saal untergebracht. Häufig ruhten jene Vorbauten auf zwei Stein-

Confolen und waren reichlich verziert; die Brillen der iteinernen Sitze waren meift ofien; die Excremente

fielen frei herab, und man überliefs es dem Regen und der Sonne, für die Fortfchaffung derfelben Sorge

zu tragen.

In Paris follen nach Liger bereits im XI. Jahrhundert Abortgruben, die aufserhalb der Wohnräume

angebracht waren, vorhanden gewefen fein. Indefs war es im Mittelalter um die Salubrität der Städte

fchlecht beitellt. Zwar fehlte es in und bei den Häufern in der Regel nicht an befonderen, wenn auch

primitiven Abort-Einrichtungen; allein Abortgruben oder Anlagen zur Fortfchaffung der Fäcalfloffe waren

fehr felten.

Die Aborte und Piffoirs der Wohnhäufer, fo wie anderer privaten und öffent-

lichen Gebäude find entweder in dem betreffenden Gebäude felbft oder in einem

befonderen, im zugehörigen Hofraume errichteten Abortbau gelegen. Es wird
Sache der über die einzelnen Gebäudearten im IV. Theile diefes »Handbuches«

anzuf’cellenden Betrachtungen fein, die Vor- und Nachtheile der beiden Anordnungen

in jedem fpeciellen Falle zu unterfuchen und anzugeben, welche derfelben für die

betreffende Gebäudeart die geeignetf’te ift. An diefer Stelle mag nur erwähnt

werden, dafs Aborte und Piffoirs am beften an die Nord- und Oftfeite verlegt

werden; an der Süd- und Wef’tfeite werden fie von der Sonnenwärme ungünftig

beeinflußt. '
Während Aborte zur Aufnahme der feften und zum Theile auch der flüffigen

Excremente dienen, find Piffoirs nur zur Aufnahme des von männlichen Perfonen

emittirten Urins beftimmt. Von den Piffoirs wird in Kap. 23 eingehend die Rede

fein; hier fei defshalb nur hervorgehoben, dafs Aborte, die von männlichen Per-
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fonen benutzt werden follen, im Intereffe der Reinlichkeit ftets mit einer beforn
deren Piffoir-Einrichtung auszurüf’ten find.

Weiters fei vorausgefchickt, dafs in den nachfolgenden Betrachtungen die
Aborte unferer Wohngebäude vielfach in den Vordergrund treten werden, wie-
wohl die anderen Gebäudearten zugehörigen Aborte von der Befprechung
grundfätzlich nicht ausgefchloffen fein werden. Indefs gehören doch die befonderen
Einrichtungen, welche aus der fpeciellen Beftimmung eines Gebäudes hervorgehen,
wie dies 2. B. bei Schulen, Gefängniffen, Krankenhäufern, öffentlichen Gebäuden etc.
der Fall ift, dem IV. Theile diefes »Handbuches« an; eben fo werden die fog.
öffentlichen Bedürfnifs—Anf’calten im Anhange zum IV. Theil (Städte-Anlagen und
Stadt-Erweiterungen) vorgeführt werden.

Bei Anlage und Conftruction eines Abortes find folgende Bedingungen zu
erfüllen:

1) Der Abort fell genügende Dimenfionen haben;
2) die einzelnen Theile deffelben follen aus Materialien hergeftellt werden,

welche auf die Dauer den zerftörenden Einflüffen der Fäcalien und der daraus fich
entwickelnden Gafe widerftehen; ’

3) Zugluft und Kälte follen auf den entblöfsten Körper nicht einwirken können;
4) im Intereffe der Reinlichkeit fall der Abort gut beleuchtet fein, und
5) if: im Intereffe der Gefundheit eine ausreichende Lüftung, verbunden mit

möglichfter Geruchlofigkeit des Abortes geboten.
Bei jedem Abort (auch Abtritt, Retirade, Secefs, Clofet, Appartement, Privet,

Latrine etc, genannt) hat man die Abortzelle (auch Abortkammer oder
Abortraum geheifsen) und die eigentliche Abort-Einrichtung zu unterfcheiden;
erf’cerer ift der Raum, worin die Abort-Einrichtung untergebracht if’c. Letztere be-
freht aus:

I) dem Abortbecken (auch Abortfchüffel, Aborttrichter, Abort-
pfanne oder Cuvette genannt), welches zur unmittelbaren Aufnahme der Dejecte
dient, und ‘

2) dem Abortfitz, der in der Regel aus der Sitzplatte (auch Spiegel
genannt) mit der Sitzöffnung oder Brille und aus den Abfchlufswänden
zufammengefetzt ift.

Der Abortfitz bildet meif’cens einen Kalten, worin unmittelbar unter der
Brille das Becken angebracht ift; die Abfchlufswände dienen dem Sitzbrett als
Stütze und fchliefsen den Kaftenraum nach vom, zuweilen auch feitlich ab.

Aus dem Abortbecken gelangen die Fäcalien entweder in:
1) ein Hausrohr (auch Hauscanal genannt), welches diefelben feinerfeits an

den nächft gelegenen Strafsencanal oder einen fonf’tigen Recipienten abgiebt 144); oder
2) in eine Abortgrube 145) oder einen anderweitigen fef’t fiehenden Fäcal-

behälter (Fäcal-Refervoir, event. auch Senkgrube); oder
3) in einen beweglichen Fäcalbehälter; diefer iPc entweder

a) eine F äcaLTonne, welche bald im Keller-, bald im Erdgefchofs
aufgeftellt ift und, fobald fie gefüllt if’c, durch eine andere leere erfe'tzt
wird 146), oder

“*) Vergl. das in Kap. 7, Art. 144, S. 129 Gefagte.

HJ} Ver-gl. das in Kap. 9, unter 1). über das Grubenfyftem Gefagte.

146} Vergl. das in Kap 9, unter b. über das Tonnenfyftem Gefagte.
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b) ein beweglicher Behälter, der entweder unmittelbar unter der

Brille des Sitzbrettes fteht, demnach an die Stelle des Abortbeckens

.tritt oder an letzteres {ich direct anfchliefst ; derfelbe kann unter dem

Sitz hervorgeholt werden.

Bei den Einrichtungen unter I, 2 und 3,a dient zur Ueberführung der

Fäcalftoffe aus dem Abortbecken in den Canal, bezw. den Behälter ein Rohrltrang,

das (og. Fallrohr oder Abortrohr; bei primitiven Einrichtungen dient zur

Vermittelung zwifchen Abortfitz und Abortgrube wohl auch nur ein Schacht, durch

den die Excremente frei herabfallen. .

In den Abortgruben werden entweder fämmtliche Fäcalitoffe aufgefpeichert

und von Zeit “zu Zeit daraus entfernt, oder es werden nur die fetten Excremente

darin angefammelt, während die flüffigen Stoffe getrennt nach einem öffentlichen
Canal, bezw. einem anderweitigen Recipienten abfliefsen 147).

Wie aus dem Gefagten hervorgeht, tritt bei den feft fiehenden Abort-

Einrichtungen zu den auf S. 202 genannten Conftructionstheilen noch das

Abortrohr hinzu. Bei den transportabeln oder tragbaren Aborten ift ent-

weder blofs der unter 3,b gedachte Behälter oder der gefammte Abortfitz trans-

portabel. Solche mobilen Einrichtungen, zu denen auch die bekannten Nacht-

und Leibftühle gehören, werden nicht blofs in befonderen Abortzellen, fondern

auch in anderen Räumen aufgeftellt, woher die Bezeichnung Zimmeraborte rührt.

Der Befchreibung der Abortgruben Hi das 2 5., jener der Fäcal-Tonnen das 26. Kapitel gewidmet;

von den Abortrohren , fo wie von den transportabeln Abort-Einrichtungen wird indefs, als zur eigentlichen

Abort-Conftruction gehörig, fchon in den nächften Kapiteln (20 u. 21) die Rede fein.

Die Abortzelle fell überhaupt, insbefondere jedoch hinfichtlich ihrer Tiefe
keine zu geringen Dimenfionen haben.

Als kleinf’ce Breite der Abortzelle für einen Sitz dürften 80 cm, als geringfte

Tiefe lm anzufehen fein 148); doch fetzt letzteres Mafs voraus, dafs die zum Abort

führende Thür fich nach aufsen hin öffnet. Bewegt fich die Thür nach dem

Abortraum zu, fo iIt 1,25m als Minimaltiefe anzufehen.

Bequemere Aborte erfordern lm Breite und darüber, fo wie, wenn die Thür

fich nach innen öffnet, mindeftens 1,5m Tiefe; beide Abmeffungen werden im
Intereffe gröfserer Bequemlichkeit häufig wefentlich vermehrt.

Bisweilen wird vor dem Abort noch ein befonderer Vorraum angeordnet,

theils um einen zweiten Verfchlufs gegen die etwa aus dem Abort nach dem Ge-

bäude-Inneren firömenden'Gafe zu erzielen, theils um in diefem Vorraum eine

Wafch—Toilette-Einrichtung unterbringen zu können (Fig. 240). Diefer Vorraum

erhält meift diefelbe Breite, wie die Abortzelle, und, je nachdem die beiden in '

Frage kommenden Thüren [ich nach innen oder nach aufsen öffnen, eine Minimal-

tiefe von 1 bis 2m. '

Solche Vorräume werden auch angeordnet, wenn mehrere Abortzellen unmit-

telbar neben einander gelegen find (Fig. 241); der Vorraum ift alsdann durch eine
Thür von Aufsen zugänglich, während vorn Vorraum aus nach jeder einzelnen

Zelle eine befondere Thür führt.
Die Anordnung derartiger Vorräume kann nur empfohlen werden, auch dann,
 

1“) Vergl. Art. 156, S. 136.

143) In einem 1881 veröffentlichten Entwurf zu einem Baupolizei-Reglement für die Stadt Paris werden mindeflens

80 cm Breite, 1m Tiefe und 2,3m Höhe gefordert.
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wenn man von Toilette-Einrichtungen etc. abfieht. Der Vortheil eines zweiten
Verfchlufl'es il’c fo wefentlich, dafs man denfelben nur dort aufser Acht laffen follte,
wo die räumlichen Verhältnier zwingend auftreten.

Die eine Abortzelle umfchliefsenden Wände und Decken follen fo dicht fein,
dafs die Abortgafe in andere Räume nicht dringen können. Defshalb fallen maffiv
gemauerte Wände oder ausgemauertes Fachwerk mit dichtem Putz die Regel bilden.
Nur wenn mehrere Abortzellen unmittelbar neben einander gelegen find, können
die trennenden Zwifchenwände aus Holz hergeftellt werden, fei es als gefpundete
Bretterwände, fei es mit geltemmten Füllungen verfehen. Auch brauchen in einem
folchen Falle die Zwil'chenwände nicht bis an die Decke zu reichen, da eine Höhe
von 2m genügt.

’ Meißens liegen in den einzelnen Gefchoffen des Gebäudes die Aborte un-
mittelbar über einander; alsdann il’c die Ausführung gewöhnlicher Zwil'chendecken
aus Holz mit Rohrputz flatthaft. Wenn jedoch über einem Abort ein von
Menfchen benutzter Raum gelegen if’c, hat man über dem Abortraum behufs Ho-
lirung deffelben eine gewölbte oder eine andere undu'rchdringliche Decke her-
zuftellen.

Die hier angegebenen Confiructionsregeln follten auch bei Aborten mit Waller-
fpülung oder mit Desinfection nicht außer Acht gelaffen werden.

Wände und Fußboden einer Zelle fallen derart ausgerüf’cet fein, dafs fie von
den ätzenden Flüffigkeiten und Gafen nicht angegriffen werden und lich leicht rein
halten laffen.

Sind, wie dies meift der Fall ift, die Abortzellen von gemauerten Wänden
begrenzt, fo ill zum Mindeften fiir einen guten Kalkputz mit Oelfarbenanfirich zu
forgen; beffer ift es, an die Stelle des Kalkputzes einen hart und glatt gefehliffenen
Cementputz zu fetzen. Noch vortheilhafter erweifen lich Verkleidungsmaterialien,
die fich leicht abfpülen lafTen, wie glafirte Thonfliefen, Schmelzkacheln, Marmor-
platten etc.
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Hölzer'ne Abortzwifchenwände find mit einem gut fchützenden Oelfarben-

anfirich zu verfehen.

Für die Fufsböden der Abortzellén empfehlen fich am bef’ten wafferdichte

Materialien, wie Cementeftrich, Afphalt, Thonfliefen, Steinplatten etc. Nur wo man

von vornherein auf forgfältige Reinhaltung des Abortes zählen darf, follte man ge-

dielte Fufsböden anwenden.

Bisweilen wird im Fufsboden unmittelbar vor dem Sitz ein Ablauf für Tropf-

oder verfchüttetes Waffer angeordnet. Die Abflufsöffnung ift alsdann, damit fefte

Körper in das Ablaufrohr nicht gelangen können, mit einem Metallfieb gefehloffen.

Das Ablaufrohr mündet in das Abortrohr; damit nicht übel riechende Gafe aus

letzterem in die Abortzelle auffteigen können, mufs ein Wafferverfchlufs einge-

fchaltet werden, wie überhaupt die ganze Anordnung nur mit Vorficht Anwendung

finden follte. (Siehe Fig. 289 auf S. 221.)

Im Intereffe der Beleuchtung bei Tag, fo wie der Zuführung frifcher Aufsen-

luft fell jede Abortzelle ein Fenfter, das in das Freie führt; erhalten. Als Minimal-

Abmeffung der Fenfteröffnung ift 25 cm im Quadrat anzufetzen; beffer ift es, gröfsere

Dimenfionen anzuwenden.

Es mufs vermieden werden, dafs von aufsen in das Innere der Abortzelle

gefehen werden kann. Man kann dies entweder durch entfprechende Verglafung

oder dadurch erzielen, dafs man die Fenf’terunterkante fo hoch legt, dafs das

Hineinfehen verhindert wird.

Die Beleuchtung der Abortzelle zur Nachtzeit wird am bef’cen dadurch be-

wirkt, dafs man für eine fiabile Beleuchtung mittels Petroleum, Gas etc. Sorge

trägt ; fonf’c ift Vorkehrung zu treffen, dafs ein Leuchter, eine Lampe etc. in einer

die Beleuchtung thunlichft begünf’cigenden und jede Feuersgefahr ausfchliefsenden

Weife abgefetzt werden kann; eine vorfpringende Confole, eine Mauernifche etc.

können diefen Zweck erfüllen.
Die zur Abortzelle führende Thür, welche nicht unter 60 cm Breite erhalten

follte, wird in der Regel von aufsen verfchliefsbar eingerichtet; von innen mufs

ein Verfchlufs ftets möglich fein. Letzterer wird mittels Ueberfallhaken, beffer

mittels Schubriegel bewirkt. Empfehlenswerth ii’t bei viel benutzten Aborten die

Einrichtung, wobei das Vorfehieben des Schubriegels an der Aufsenfeite der Abort-

thür ein Täfelchen mit der ‘Auffchrift »BefetZt« hervorbringt.
Wünfchenswerth if’c ferner das Anbringen von Kleiderhaken, um diejenigen

Kleidungsftücke daran hängen zu können, deren man lich bei Benutzung des

Abortes entledigen möchte.
Endlich mufs auch Vorf0rge gegen das Einfrieren der Abort-Einrichtung

während der Winterszeit getroffen werden. Am heiten gefchieht dies, indem man

die Aborte mit einer Heizung verfieht ; hierdurch wird auch deren Benutzung im

Winter weniger gefundheitsfchädlich, und auch deren Ventilation wird wefentlich

erleichtert.
Der gewöhnliche Abortfitz bildet einen parallelepipedifchen Kaften mit hori-

zontaler Sitzplatte; derfelbe ift in der Regel feitlich von den Langwänden der

Abortzelle begrenzt und hat in diefem Falle nur eine vordere Abfchlufswand (Fig. 242).

Hi die Entfernung des Brillen—Centrums von der einen Langwand kleiner als 40cm,

fo ftelle man die Vorderkante der Sitzplatte fchräg (Fig. 243).
Hat die Abortzelle eine fehr grofse Breite, fo giebt man wohl auch dem
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Abortfitz eine geringere Breite, fo dafs alsdann zu der vorderen n0ch feitliche
Abfchlußwände hinzutreten (Fig. 244 u. 245).

Die Höhe des Abortfitzes, d. i. die Höhe der Sitzplatten-Oberkante über dem
Fufsboden der Abortzelle hängt von der Länge des Unterfchenkels ab. Erfahrungs-
gemäß hat {ich für Erwachfene eine mittlere Sitzhöhe von 46 bis 47 cm als ge4

Fig. 242. Fig. 243. Fig. 244. Fig. 245.

 

eignet erwiefen. Für Aborte in Schulen etc., welche von Kindern benutzt werden,
müffen geringere Höhen angenommen werden; die Höhe der Schulbänke ift als—
dann maßgebend.

Manche Abort-Einrichtungen erfordern eine größere Conltructionshöhe als
476111. In folchen Fällen werden, wenn dies zuläffig ift, einzelne Confiructionstheile
in die Balkenlage verfenkt, oder es wird der Abortfitz höher angeordnet und werden
demfelben Trittf’cufen vorgelegt. Immerhin find folche Abort—Confiructionen vorzu-
ziehen, welche keines diefer Auskunftsmittel erforderlich machen.

Die Tiefe des Abortfitzes oder der Sitzplatte hängt von der Weite der
Brillenöffnung und von der fpeciellen Abort—Conftruction ab. Erftere bedingt eine
Minimaltiefe von 500111; diefe Abmeffung genügt auch für einfachere Aborte mit
Klappen- etc. -Verfchlufs. Bei complicirteren Mechanismen, bei Aborten mit dop-
peltem Wafferverfchluß etc. darf die Sitztiefe nicht unter 60 cm betragen.

Die Sitzplatte wird am befien aus Holz hergef’cellt; &einerne Sitzplatten, die
hie und da (2. B. in Italien) vorkommen, geben leicht zu Erkältungen Anlaß. Für
die Sitzbretter ift hartes Holz, insbefondere Eichen-, Mahagoni- oder Birnbaum-
holz zu empfehlen; daffelbe wird in Naturfarbe polirt. Sitzbretter aus weichem
Holz erhalten einen hellfarbigen Lackanf’crich.

Auf eine helle Farbe des Sitzbrettes ift zu achten; denn eine Verunreinigung
deffelben findet dann am häufigf’ten flatt, wenn nicht deutlich zu erkennen il’c, ob
der Sitz auch wirklich rein il‘t.

Um den Abort-Mechanismus revidiren, einfchmieren und repariren zu
können etc., ill erforderlich, daß das Sitzbrett abhebbar fei. Wo Mißbrauch zu
befürchten f’ceht, wird daffelbe auf die Unterlage aufgefchraubt; fonft kann man
es klappenartig um rückwärts gelegene Charniere drehbar einrichten oder auch nur
einfach in einen Rahmen legen.

Die Sitzöffnung oder Brille wird meif’c kreisförmig geftaltet (Fig. 242); doch
ifl die ovale Form (Fig. 243 bis 245) vorzuziehen. Letztere wird entweder ellip-
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tifch (Fig. 243) oder eiförmig (mit dem fchmalen Theil nach vorn, Fig. 244 u. 245)

ausgeführt. '
Kreisrunde Brillen erhalten 26 bis 32cm Durchmeffer, ovale eine gleiche

Länge und als gröfste Breite 18 bis 23 cm. Die Vorderkante des Sitzbrettes fteht

von dem nächft gelegenen Punkte der Brillenöffnung 6 bis 86m ab.
Häufig erhält die Abortbrille einen einfachen kreisförmigen Verschlufsdeckel

aus Holz oder Blech, der mittels eines daran befeftigten Knopfes abgehoben und

darauf gefetzt werden kann.
Beffer if’c es, diefen Deckel um feine rückwärtige Kante klappbar einzurichten

(Fig. 246 u. 247); er legt fich alsdann entweder auf das Sitzbrett auf, oder es if’c

in letzterem ein Rahmen gebildet, .

in welchen fich der (meiit rechteckig

geformte) Deckel fo hineinlegt, dafs

feine Oberkante mit jener des Sitz-

brettes bündig fit.

Der Abortdeckel fell kein zu

geringes Gewicht haben und mög-

lichft dicht fchliefsen. Man hat ihn

zu diefem Ende mit Gummidichtungs-

ringen und Verfchlufsfedern 149) ver-

fehen, hat wohl auch die Anordnung

fo getroffen, dafs mit Hilfe eines

doppelten Hebels oder einer über

Rollen laufenden Schnur der Deckel
mit der Abortthür fo verbunden ift, dafs erfterer fich von felbft fchliefst, fobald

die Thür beim Verlaffen des Abortes geöffnet wird.
Um mittels des Sitzdeckels einen dichten Verfchlufs zu erzielen, hat man denfelben aus Kupfer-

blech oder Gufseifen hergeitellt und mit nach unten gebogenem Rande verfehen. Rings um die Brillen-

öffnung ifl'. in geeigneter Weife eine kreisförmige Rille angebracht, in welche der Deckelrand path. Hi:

die Rille rnit Wafi'er gefüllt, fo kann ein luftdichter Verfchlufs erzielt werden.

Viele Lüftungs-Einrichtungen von Aborten und Abortgruben beruhen auf der Herflellung eines Luft-

zuges, der von der Abortzelle aus nach dem Abortrohr gerichtet iß (vergl. Kap. 22); in einem folchen

Falle dürfen , in fo fern andere Vorkehrungen nicht getroffen find, dicht fchliefsende Abortdeckel nicht

angewendet werden.

Die vordere Abfchlufswand des Abortfitzes wird meif‘cens aus Holz hergestellt;

es empfiehlt fich dies nicht nur in Hinficht auf die möglichen Befchädigungen
durch Schuhe etc., fondern auch aus dem Grunde, weil hierdurch von dem Hohl-

raum des Abortfitzes, der für den Mechanismus etc. nothwendig ist, möglichft wenig

verloren geht.

Man hat indefs die vordere Abfchlufswand auch aus aufrecht geflellten Stein—

platten gebildet oder als 1/2 Stein ftarke Backfteinmauer ausgeführt. Im letzteren

Falle fehe man entweder von einem Putz ganz ab oder bringe einen hart gefehliffenen

Cementputz zur Anwendung.

Kommen noch feitliche Abfchlufswände in Frage, fo werden fie meif’c eben

fo wie die vordere Wand hergef’rellt.

Um das Stehen auf dem Sitzbrett unmöglich zu machen, hat man um die

kreisrunde Brille nur einen 7 bis 8 cm breiten Rand angeordnet, wodurch der Sitz

 

  
 

 

I.,-‚0 n. Gr.

149) D. R.—P. Nr. 21311.
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entweder eine blofs nach vorn cylindrifche (Fig. 248), bezw. prismatifche Geflalt
(Fig. 249) erhält, oder auch, vollftändig frei ftehend, tonnenartig geformt ii’c. Ob-
wohl man hierdurch den beabfichtigten Zweck erreicht, ift eine folche Anordnung
doch unpraktifch, weil einerfeits der Hohlraum des Sitzes fehr beengt ift und weil
andererfeits das Befchmutzen des Sitzes in noch höherem Grade, wie bei den ge-
wöhnlichen Abortfitzen eintritt.

Fig. 249.

 
  

      Schm'ti NN. 5

 

150 n. Gr,

Man hat auch anderweitige Vorkehrungen getroffen, um das mit vielerlei
\Viderlichkeiten verbundene Stehen auf dem Abortf1tz zu verhüten.

1) Man hat das Sitzbrett fchräg (nach Fig. 250) angeordnet, was jedoch mit
Rückficht auf die verfchiedene Gröfse der den Abort Benutzenden viele Unbequem-
lichkeit mit fich bringt. Auch ifi: das Stehen nicht vermieden, indem durch das
Einlegen, der Stiefelhacken in die Brillenöffnung das Abgleiten vom Sitzbrett ver-
hindert wird.

2) Man bringt über dem Abortfitz einen horizontalen Balken in folcher Höhe.
(etwa 80 cm über dem Sitzbrett) und in folchem Abf’tande von der Rückwand an,

dafs ein Stehen unmöglich und die fitzende Stellung zur
Fig. 252. Nothwendigkeit gemacht wird.

Diefes Mittel hat fich nicht als ausreichend be-
währt, weil Verwechfelungen fiattfinden und fiatt des
Sitzbrettes der Balken als folches benutzt wird. Man
hat defshalb entweder in geringer Höhe (etwa 50 cm)
über dem Balken die Decke angeordnet oder eine

Bretterverfchalung nach Art der Fig. 251 oder eine

Rückenklappe nach Art der Fig. 252 ausgeführt, Ein-

richtungen, die zum unbedingten Sitzen nöthigen.

3) Man hat wohl auch zu beiden Seiten des Abort-
‘.=.„n‚ Gr. fitzes die Zellenwände nach innen geneigt ausgeführt,

fo dafs der freie Raum über der Brille nach oben lich

verjüngt. Eine fitzende Stellung ift möglich; für das Stehen fehlt der Raum, den

die Schulterbreite erfordert.

=57- In Frankreich hat man aus ähnlichen Gründen, welche die unter 1 bis 3
Hockabone. _ . ‚

angeführten und manche anderen Einrichtungen hervorgerufen haben, den agent-
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lichen Abortfitz ganz Fig- 253- Fig. 254-

aufgelaffen und die

Einrichtung fo getrof-

fen, dafs das Bedürf-

nifs in hockender Stel—

lung verrichtet wird.

Man kann folche Aborte

wohl Hockaborte

(im Gegenfatze zu den

Sitzabcrrten) nennen.

In derartigen Ab—

orten (& la luryue) ift
meift nur ein erhöhter

fleinerner Tritt (Fig. r

253) mit Brillenloch 5°n'Gr'
vorhanden; um das Verunreinigen der Füfse zu verhüten, werden vorfpringende Tritt—
fpuren angeordnet. In neuerer Zeit wird diefe Einrichtung auch in Gufseifen
(Fig 254) ausgeführt.

Aufser den vorgeführten Einrichtungen der Abortfitze ifl noch eine nicht S;Sfä-ge
geringe Zahl anderweitiger Einrichtungen conf’cruirt werden, die zum Theile aus Sitz.
localen Verhältniffen oder fpeciellen Bedürfniffen, zum Theile aus den Sonder- °inrichmgm
anfichten der betreffenden Conftructeure hervorgegangen find. Einige derfelben
mögen hier kurze Erwähnung finden.

1) Für die Dienerfchaft amerikanifcher Herrfchaftswohnungen fabriciren
W. S. Carr & Co. in New-York den in Fig. 255 dargeftellten Abort.

Abortfitz und Abortbecken find zu einem einzigen gufseifemen Conflructionstheil vereinigt; das
Sitzbrett ift um feine rückwärtige Kante drehbar; das an diefer Stelle hängende Gewicht hebt nach der
Benutzung des Abortas das Sitzbrett felbftthätig wieder in die Höhe. Dies
iR wohl die einfachfte Art, Abort und Piifoir zu combiniren. Das Sitzbrett

ift um die Brille herum fo fchmal, dafs ein Stehen darauf unmöglich ift.

2) Fiir öffentlichen Gebrauch conftruiren Kullmamz &
Lina (Augu/i Faas ö" Co. Nachfolger) in Frankfurt a. M.
einen Abort mit Kippfitz.

   

 

Fig. 255.

Der Sitz befteht blofs aus dem gufseifernen emaillirten Becken und

einem das letztere umgebenden Holzkranz. Im unbenutzten Zuftande ifl: der

Sitz aus dem Abortraum durch defl'en Rückwand hindurch in den anflofsen-

den Dienflzraum gekippt, wo er gereinigt wird; fobald der Abortraum betreten

wird, giebt der Fußboden etwas nach, und in Folge defi'en neigt lich das

Abortbecken in den Abortraum; nach dem Verlal'fen des letzteren kehrt der

Sitz wieder in feine frühere Lage zurück IE"’).

3) Es tritt bisweilen auch die Nothwendigkeit ein, das

zu lange Sitzenbleiben auf dem Abort zu verhindern, 2. B.

bei im Taglohn befchäftigten Arbeitern etc.

. Man hat zu diefem Behufe ein dreikantig bearbeitetes Holzftück auf das Sitzbrett genagelt, doch
nicht immer mit dem erwünfchten Erfolg, da die Arbeiter ein eigenes, mobiles Sitzbrettchen darauf legen

können. Die eben gedachten Hockeinrichtungen führen befler zum Ziele,

Hie und da. wird wohl auch der Abortraum 5 Minuten gelüftet; hierauf flreicht ein heißer Dampf-

 

]50) D. R.-P. Nr. 21512.
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firahl aus der in der Nähe befindlichen Dampfmal'chine unter den Abortfitzen entlang, um lich weitere
5 Minuten im Raume zu verhalten etc.

Das Abortbecken hat, einem Trichter ähnlich, die Vermittelung zwil'cheu
dem weiteren Querfchnitt der Brille und dem engeren Querfchnitt des Abortrohreg
zu bewirken. Nur bei primitiven Abort-Einrichtungen fehlt das Becken, fo z. B.
bei den fchon (Art. 250, S. 203) erwähnten Aborten mit freiem Fall, bei manchen
Anlagen mit Hockeinrichtung etc.

Die obere Oeffnung des Abortbeckens if’c meiftens kreisförmig; doch kommen
auch oval gefialtete Becken vor; die untere Oeffnung, welche die Excremente nach
unten gelangen läßt und die Mündung genannt werden mag, 'ift fait ftets kreis—
förmig. Den oberen Durchmefl'er des Beckens mache man um 5 bis 10 cm gröfser
als jenen des Brillenloches; hierdurch wird das Befchmutzen des oberen Theiles
des Beckens durch die herabfallenden Kothmaffen wefentlich verhütet. Der Durch-
meffer der Mündung wird meift zwifchen 6,5 und 7cm gewählt 151)? Bei Becken
ohne jeglichen Geruchverfchlufs ift die Mündung eben fo weit, wie das darunter
befindliche Abortrohr.

Als Material für die Abortbecken wählt man hauptfalchlich Steingut, emaillirtes
Eifen, Fayence und weifs glafirtes Porzellan. Steingut, Fayence und Porzellan find
dem Eifen vorzuziehen; letzteres verliert im Laufe der Zeit das Email und ifi als-
dann bekanntlich dem Roi’cen ganz befonders ausgefetzt.

Die Form der Abortbecken (Fig. 256 bis 271) if’c ungemein verfchieden zur
Ausführung gekommen. Sie zeigen zunächft eine wefentliche Verfchiedenheit darin,
dafs die Mündung entweder im unterf’cen Theile derfelben oder feitlich angebracht
if’c; im erfteren Falle liegt der äußere Rand der Mündung meif’c in einer hori-
zontalen, feltener in einer fchrägen Ebene; feitliche Mündungen find vertical abge-
fchloffen.

Abortbecken mit unterer Mündung find in manchen Fällen mit einem (meiit
verticalen) Hals verfehen werden (Fig. 259, 261, 262, 268 u. 271); die Noth-
wendigkeit deffelben hängt hauptfächlich von der Verfchlufseinrichtung der betref-
fenden Conf’truction ab.

Weiters hat man Becken, die conifch oder trichterartig gefialtet find (Fig. 2 56
bis 258), ferner folche, die eine mehr fchalen- und muldenartige Form (Fig. 260
bis 265) und folche, die eine vafenförmige Geftalt (Fig. 267 bis 270) haben.

Das Becken ift an [einer Rückwand dem Befchmutzen am meif’cen ausgefetzt;
defshalb find jene Beckenformen vorzuziehen, die eine verticale Rückwand haben.
Bei manchen Beckenformen hängt fogar die hintere Wandung nach vom über.

Die vafentb'rmigen Becken find um fo unvortheilhafter, je weiter oben der
Wendepunkt ihrer Profilform gelegen ift und je mehr die Tangente in diefem
Punkt der Horizontalen fich nähert. Das Befchmutzen des Beckens, bezw. die Ab-
lagerung von Koththeilchen findet namentlich an diefer Stelle fiatt,

Die mehr muldenförmigen oder fphäroidifchen Becken find im Allgemeinen
die vortheilhafteften, namentlich bei Spülaborten, bei denen oberhalb der Mündung
ein größeres \)Vafferquantum ftets vorhanden iit, und wenn man die eben ge-
dachte Regel einer möglichf’c verticalen Rückwand beachtet. Bei manchen kugel-

151) In der Berliner Polizei-Verordnung vom 14. Juli 1874, betreffend die Hausentwäfl'erungen und die Ani'chlüffe an die
Canalifation von Berlin, in die Beßimmung enthalten: ». . . die Abflui'söfl'nung des Waffer-Clofet-Beckens darf nicht mehr als
70111 Durchmel'i'er haben.-
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Verfchiedene Formen von Abortbecken. — 1/m n. Gr.
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Beckenwandungen oberhalb des Wafferfpiegels nach

Die conifchen Abortbecken werden um fo leichter befchmutzt, je flacher fie
find; fie können nur bei fehr energifcher Wafferfpülung rein erhalten werden. Beim
Liernur’fchen Abort hat das trichterförmige Becken eine folche Geftalt erhalten7
dafs Fäces (eine Wände kaum befchmutzen können; das Becken hat in Folge deffen
eine fehr bedeutende Höhe erhalten.

In den meif’cen Becken ift bei geöffnetem Abortdeckel die Mündung fichtbar,

bei einigen Formen derfelben (Fig. 272) iii: eine Zunge vor diefelbe gefetzt und

Fig. 272.

verdeckt.

dadurch der Anblick der FäCalien ganz
Fig. 274.

 

Zu manchen Abortbecken gehört noch
eine Schutzplatte (Fig. 273), welche ober-
halb deffelben, jedoch noch unterhalb des
aufzuklappenden Sitzbrettes angebracht ill.
Sie wird am beften aus emaillirtem Gufs-
eifen hergef’cellt, fchützt das Porzellan-
becken vor jeder Befchädigung und ge-
ftattet den Abort auch als Piffoir oder
zur Entleerung von Gefäßen zu benutzen
und dabei die Verunreinigung des Sitz-
brettes zu vermeiden.

Den gleichen Zweck verfolgt die in

Fig. 274 dargeftellte Anordnung, bei der

zwei Becken vorhanden find; das obere,
das eigentliche Abortbecken a iPc am auf-

klappbaren Sitzbrett s befeflzigt und wird

mit diefem emporgehoben, wenn der Ab-

ort als Piffoir, Ausgufs etc. benutzt wer-

 

1‘20 11. Gr.
den foll.

_ 13 n. Gr.
In letzte'rem Falle dient zur 0

Aufnahme der betreffenden Flüffigkeiten das untere weitere Becken a’.
250. Das Abortbecken erhält bisweilen Formen, die von den vorgeführten nicht

Außer»
gewöhnliche unwefentlich abweichen, oder es werden demfelben, unter Beibehaltung der üblichen

Beckenformen.

Fig. 275.

 

Abortbecken von Rznardl52). —— 110 n. Gr.

Geftalt, andere Conftructionstheile angefügt. Es ge-

fchieht dies entweder in Erfüllung eines ganz be-

fiimmten Zweckes, oder es find derartige Abwei-

chungen durch das Princip der betreffenden Abort-
Conflruc'tion bedingt.

Hierher gehören vor Allem die Beckeneinrich-

tungen, welche eine Trennung der flüffigen von den

fetten Fäcali’coffen (vergl. den folgenden Artikel

unter 3 und Art. 156 auf S. I 36) fofort nach deren

Emiffion bezwecken. Wir führen im Folgenden einige
diefer Einrichtungen vor,

Der Renard’fche Abort (Fig. 275) befitzt ein auf Rund-

fpülung eingerichtetes Becken 4, welches nahe an feiner Mündung

13'-',' Nach: LIGER, F. Foßl».v zl'az'faucrs etc. Paris 1875. S. 236.
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mit einer wulflartigen Rille : verfehen iii; die Urinmaffe folgt dem fpülenden

\Vafferftrahl, bewegt fich fonach fpiralförmig an der inneren Beckenwandnng und

gelangt fchliefslich in die gedachte Rille, aus welcher fie durch das Rohr x ab-

fliefst; die fetten Kothmaffen fallen in die Schale ; und von diefer in der fonft

üblichen Weife in das Abortrohr. Die ganze Anlage functionirt nicht vollkom-

men und auch nieht für lange Zeit in dem beabfichtigten Sinne; es ift nicht zu

vermeiden , dafs auch Koththeile in die Rille gelangen, und diefe verflopfen die-

felbe mit der Zeit.

Die in Fig. 276 dargeßellte norwegifche Abort-Confiruction fammelt flüffige

und fette Excremente in zwei getrennten, unter das Becken a gefiellten Behältern !

und T auf ; das Becken ill bidetartig gettaltet und hat zwei gefonderte Comparti-

mente, von denen das vordere zur Aufnahme des Urins, das rückwärtige zur Auf-

nahme des Kothes dient. Diefe Einrichtung kann nur von männlichen Perfonen

benutzt werden.

Sonfiige aufsergewöhnliche Beckenformen werden in den

folgenden Kapiteln mehrfach vorzuführen fein.
Zu den bisher befprochenen Einrichtungen einer Abort-

Anlage kommen fchliefslich noch diejenigen Vorkehrungen hinzu,
welche den unangenehmen und fchädlichen Einflufs jener Gafe, die fich aus den

emittirten Fäcalien entwickeln und aus dem Abortrohr, bezw. aus der Abortgrube,
der Fäcal-Tonne, dem Hausrohr etc. in die Abortzelle treten, wenn nicht ganz zu

verhüten, fo doch fo viel als möglich herabzumindern haben. Diefe übel riechenden
Gafe verletzen unfere Geruchsorgane; eingeathmet find fie der menfchlichen Gefund-

heit in hohem Mafse nachtheilig.
Hierzu kommt noch, dafs das Emporf’ceigen folcher Cafe häufig von einem

itarken Luftzug begleitet ift, der die entblöfsten Körpertheile trifft und von fehr

fchädlicher Wirkung werden kann.
Die Mittel, den genannten fchädlichen Einflüffen entgegen zu arbeiten, find

im Wefentlichen die folgenden:

1) Spülung des Abortbeckens. In den meiflen Fällen werden bei

Benutzung des Abortes die Beckenwandungén befchmutzt; die daran haftenden
Fäcalrefte verbreiten übeln Geruch. Defshalb follte nach jedesmaljgem Gebrauche

des Abortes eine Reinigung oder Spülung des Beckens ftattfinden.
Diefelbe kann von Hand gefchehen, was indefs unbequem ift. Beffer iPc es,

das Becken mit einer Waffer-Zuleitung fo in Verbindung zu fetzen, dafs beim Oeffnen

eines Ventiles, des fog. Spühlhahnes oder Spülventiles, ohne weiteres Zuthun die

Ausfpülung des Beckens mit Waffer vollzogen wird,

2) Verfchlufs der Mündung des Abortbeckens. Wenn man die Becken-

mündung in thunlichf’c luftdichter Weife abfchliefst, fo wird das Emporl’ceigen der

übel riechenden Gafe aus dem Abortrohr und auch der dem menfchlichen Körper

fchädliche Luftzug vermieden.
Ein derartiger Geruchverfchlufs kann in verfchiedener Weife bewirkt werden:

@) Mittels Klappen oder Schieber, wodurch die Klappen- und Schieber-

verfchlüf-fe oder die fog. mechanifchen Verfchlüffe entfiehen.

@) Mittels kleiner Mengen von Fäcalftoffen; hierdurch wird ein fog. Koth-

ve rfchlufs erzielt. Diefe drei Arten von Verfchlüffen werden im folgenden

Kapitel näher befchrieben werden. ,

7) Mittels Waffers; Wenn oberhalb der Beckenmündung fiets eine beftimmte

Waffermenge vorhanden ift, fo kann durch den fo gebildeten hydraulifchen oder

 

 

  

Norwegifcher Abort,

1,20 n. Gr. 261 .

Verhütung

übeln

Geruches.
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\Vafferverfchlufs der beabfichtigte Zweck gleichfalls erreicht werden. Spülung
des Beckens mit Waffer und Verfchlufs der Beckenmündung mit Waifer werden
faft immer gleichzeitig in Anwendung gebracht, obwohl es nicht an Ausführungen
fehlt, bei denen zwar eine Spülung des Abortbeckens mit Waifer bewirkt, jedoch
kein Wafferverfchlufs erzeugt wird.

Durch Spülung des Beckens mit Waffer entflehen die fog. Spülaborte
(engl. water-clofel), denen das 17. Kapitel gewidmet ift.

3) Trennung der fetten von den flüffigen Fäcalftoffen. Der Zer-
fetzungs- oder Gährungsprocefs in den Excrementen kann wefentlich verlangfamt
und in Folge deffen die Menge der {ich entwickelnden gefundheitsfchädlichen Gafe
wefentlich reducirt werden, wenn man den Stoffen das Waffer fo weit als möglich
entzieht; dies kann durch die in Art. 156, S. 13 5 bereits erwähnte Trennung der
fetten von den flüffigen Fäces, die man wohl auch fchlechtweg Separation nennt,
gefchehen.

Im Harn hätten lich, wie n. Pettmkofer angiebt, bereits nach zweiftündigem Stehen Bacterieu ent-
wickelt, fo dafs alfo bereits in diefem Zeitpunkte die Fäulnifs und die Entwickeluug der übeln Gerüche
beginnt. Fette Excremente dagegen, wenn fie mit flüffigen nicht gemifcht find, find der Fäulnifs in nur
geringem Grade unterworfen und trocknen bei geringem Luftzutritt grofseutheils auf.

Die Scheidung fefter und flüffiger Stoffe fcheint zuerft von Gourlier zu Ende des vorigen Jahr-
hundertes vorgefchlagen werden zu fein; indefs iii fie erft durch Payen und Bahnen! (im Hofpital zu
Bicétre) 1834 zur praktifchen Ausführung gekommen.

Wie fchon in dem eben erwähnten Artikel gefagt worden iii, findet die in
Rede fiehende Scheidung oder Separation entweder im eigentlichen Abort (während
der Emiffion der Fäces, im Abortbecken, liebe den vorhergehenden Artikel) oder
im Abortrohr oder in jenem Recipienten (Abortgrube, Fäcal-Tonne etc.) ftatt, in
den das Abortrohr die Excremente abführt. In den nächiten Kapiteln wird von
der erfigedachten Separations-Einrichtung gefprochen werden; in Kap. 21 wird
der in Abdrtrohren, in Kap. 25 der in Abortgruben etc. und in Kap. 26 der in
Fäcal-Tonnen üblichen Separations—Anlagen gedacht werden.

4) Desinfections-Einrichtungen. Indem in Betreffdiefes Mittels zunächfi:
nur auf den Art. 170 (S. 145) verwiefen wird, bleibt die Befprechung der einfchlä-
gigen conitructiven Einzelnheiten dem 18. Kapitel vorbehalten.

Zu den Aborten mit Desinfections-Einrichtungen gehören auch die fog. Streu-
Aborte und die mit letzteren verwandten Abort-Anlagen (fiehe Kap. 19 u. 20).

5) Lüftung der Abort-Anlage. Hierunter if’c nicht blofs die Lüftung der
Abortzelle zu verfiehen; fondern es gehört, wie fpäter noch gezeigt werden wird,
dazu auch die Lüftung des Abortrohres, der Abortgrube, der Tonnenkammer, des
Hausrohres etc., bei vollkommeneren Abort—Einrichtungen auch die Lüftung einzelner
Conflructionstheile derfelben (wie Becken, Siphon etc.). Im 22. Kapitel wird von
der Lüftung der Aborte noch gefprochen werden. ‚

Von den hier genannten Mitteln, Aborte »geruchlos« zu machen, follte von
dem zuletzt erwähnten, von der Lüftung des Abortes, niemals Umgang genommen
werden, gleichgiltig ob noch eines der anderen Mittel Anwendung findet oder
nicht. Allein.es ifi nicht ausgefchloffen und kommt thatfächlich auch vor, dafs
aufser der Lüftung nicht nur eines, fondern mehrere der unter 1 bis 4 gedachten
Mittel gleichzeitigflzur Ausführung kommen.
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16. Kapitel.

Aborte ohne Wafferfpülung.

Von B. SALBACH und Dr. E. SCHMITT.

Im vorliegenden Kapitel follen die einfacheren Abort—Conftructionen, bei denen

weder Einrichtungen für Spülung des Beckens mit Waffer, noch folche für Des-

infection der Fäcalftofl'e vorhanden find, befprochen werden. Man nennt folche

Anlagen wohl auch trockene Aborte.

Diefelben laffen lich eintheilen:

1) in folche, welche entweder gar kein Abortbecken haben oder bei denen

die Mündung des Abortbeckens nicht verfchliefsbar if’c —— offene Aborte, und

2) in folche, welche mit einem nicht hydraulifchen (mechanifchen) Beckenver—

fchlufs verfehen find.

a) Offene Aborte.

Wenn man von ganz primitiven Abort-Einrichtungen, bei denen 2. B, nur ein

horizontaler Balken als Abortfitz dient, abfieht, fo ift die einfachfte Abort-Anlage

diejenige, bei welcher blofs ein Sitzbrett mit Brillenöffnung und die den Sitz nach

vom begrenzende Wand vorhanden ill; die Excremente fallen direct in die unter

dem Sitz befindliche Grube. Bei den nach diel'em Princip eingerichteten Hock-

262.

Aborte

mit freiem

Fall .


